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gefdjleubcvt Sßtcmanb Weif eS, feilt meufdjltdjei: SJaflanb ïjat bis jcfet ben Ort gefutibett,
Bon Wo aus bie traft wirft, bie unfere ©onne iit ruljelofer $aft antreibt. §ter ftefjen
wir tatfädjlid) an ber @ren§c beS menfdjlidjen SBtffenS JJtn §inbfld auf bas bisher
errungene bürfen wir tubeffen hoffen, baß ber 2C6gtan§ beS göttlichen ©eijleS, ber als
Vernunft iit nnS wirft, audj bercinft biefeS Sunfel lidjteit mtb uns Weiter führen wirb
im SSerftiinbniS ber SBuuber, Wetdje bie fdjaffeitbe Stttmadp ring« um uttS ins ©afein rief.

Sr. Stein.

fin*
SSoit griebr. ÜKeili, 3üridj«3Biebifort.

(@ d) I il f.)

8WcS iff £id)t unb $arbe ^ier oben, anbcreS 8id)t als unten unb
onbere fjarbe. SBorin ber Unterfctiieb befteljt, tönnte id) nidjt fagen, aber
id) empfinbe if>n ©d)ritt auf Stritt. ©a fiel)' bir biefeu ©ilf erfee an,
nid)t lang, nidjt breit unb bodj in feiner ^jerbigfeit bebeutfant genug, unt
nicht mit bem erften beften ©alfee OerWedjfelt ju werben. Reifen ergeben
fid) sur ©cite, Scannen fpiegcln fid) im ©ee, ^errtidje @d)neefuppen
grüßen herüber unb auf ebener ©traße fäf)rt ftd)'S baïjin, fo bequem, luftig
unb Iferscrquidenb, baß fein prft eS fdjöner haben tönnte. $icr, in
biefer lehren Kinfamteit ^erum ju gonbeln, mag einen feltenen fRcig
haben; unb im SBinter, wenn fid) bie fixere KiSbede über ben ©ce legt,
foH es ba oben nod) fdjöner fein. Stan tann ficfj'S faft nidjt benfen,
mie'S bannjumal ift.

©em ©itfer= folgt ber Heinere ©iltmplaner unb biefem ber nod) Heinere
S a m p f e r unb ber «TO or ift er f e e. 9tid)t übel ift oon ©ilS Staria
aus ber Slid nad) oor= unb riidroärtS. @S ift ein fonniger, gefügter
Ort, gut s«m Sieiben unb bequemer SluSgangSpunft für eine 9teif)e Serg=
touren. SDîit ©iloaplana, bas ebenfalls ein befudjter Surort ift, finb
mir immer nod) über 9tigifulm£)öf)e. .fpier münbet bie $ulierftraße inS
Kngabin ein. ©er ©ee oon Kampfer ift eigentlid) nicht betttlid) oon
bem ©iloaplanerfce abgelöst. Seihe jufammen oerooüftänbigen baS lieb=
lidje fianbfdjaftSbilb.

©ie ©traße führt birette ins Storifcerborf hinein. ®aS Sab
mit feinen großartigen Rotels liegt tiefer unten am ©ee. ©er Kurort
©t. Stori| ift weltberühmt, ©er ©tfenfänerling, ber ijier entfpringt,
übertrifft'an allerlei jur §ebung oon ©d)Wäd)esuftänben, ©trophein u. f. w.
notwenbigen ^ngrebiensien alle äijnlidjen Sßaffer KutopaS. iperrlidj läßt
fidj'S hier, 1800 Steter ü. St., leben, wenn bie Stittel es erlauben, ©a
ift eS sunäthft baS neuerbaute ©tal)lbab, bas mit, ben mobernften Sj$otn°
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geschleudevt? Niemand weiß es, kein menschlicher Verstand hat bis jetzt den Ort gefunden,
von wo ans die Kraft wirkt, die unsere Sonne in ruheloser Hast antreibt. Hier stehen
wir tatsächlich an der Grenze des menschlichen Wissens Im Hinblick auf das bisher
Errungene dürfen wir indessen hoffen, daß der Abglanz des göttlichen Geistes, der als
Vernunft in uns wirkt, auch dereinst dieses Dunkel lichten und uns weiter führen wird
im Verständnis der Wunder, welche die schaffende Allmacht rings um uns ins Dasein rief.

Dr. Klein.

Kine Sommerfahrt.
Von Friede. Meili, Zürich-Wiedikon.

(Schlu ß.)

Alles ist Licht und Farbe hier oben, anderes Licht als unten und
andere Farbe. Worin der Unterschied besteht, könnte ich nicht sagen, aber
ich empfinde ihn Schritt auf Tritt. Da sieh' dir diesen Silscrsee an,
nicht lang, nicht breit und doch in seiner Herbigkeit bedeutsam genug, um
nicht mit dem ersten besten Talsee verwechselt zu werden. Felsen erheben
sich zur Seite, Tannen spiegeln sich im See, herrliche Schneekuppen
grüßen herüber und auf ebener Straße fährt sich's dahin, so bequem, luftig
und herzerquickend, daß kein Fürst es schöner haben könnte. Hier, in
dieser hehren Einsamkeit herum zu gondeln, mag einen seltenen Reiz
haben; und im Winter, wenn sich die sichere Eisdecke über den See legt,
soll es da oben noch schöner sein. Man kann sich's fast nicht denken,
wie's dannzumal ist.

Dem Silser- folgt der kleinere Silvaplaner und diesem der noch kleinere
Camp fer- und der Moritzersee. Nicht übel ist von Sils-Maria
aus der Blick nach vor- und rückwärts. Es ist ein sonniger, geschützter
Ort, gut zum Bleiben und bequemer Ausgangspunkt für eine Reihe Berg-
touren. Mit Silva plana, das ebenfalls ein besuchter Kurort ist, sind
wir immer noch über Rigikulmhöhe. Hier mündet die Julierstraße ins
Engadin ein. Der See von Camp fer ist eigentlich nicht deutlich von
dem Silvaplanersee abgelöst. Beide zusammen vervollständigen das lieb-
liche Landschaftsbild.

Die Straße führt direkte ins Moritzerdorf hinein. Das Bad
mit seinen großartigen Hotels liegt tiefer unten am See. Der Kurort
St. Moritz ist weltberühmt. Der Eisensäuerling, der hier entspringt,
übertrifft an allerlei zur Hebung von Schwächezuständcn, Skropheln u. s. w.
notwendigen Ingredienzien alle ähnlichen Wasser Europas. Herrlich läßt
sich's hier, 1800 Meter ü. M., leben, wenn die Mittel es erlauben. Da
ist es zunächst das neuerbaute Stahlbad, das mit den modernsten Konn



pbot. (Sebr. IDefyrli, Kilchberg b. giiridj. 5t. ÏÎTorit).

fort eingerichtet ift, ferner bas $urßauS 23iftoria, bu Sac unb eine fReiije

redt)t guter ÇotelS zweiten SîangeS. £>od) bcr legte fßlag ift bereits be=

fegt, wie ici) mit meiner ©taatsfaroffe angefahren fomme. 3)aS mocßt

mir weiter feine ©orge, benn wenn atte ©triefe reißen fottten, bin id)

batb itt Êeïcrina ober ©amaben, mo fid) woßt nod) ein Unterfdtjlufof

finben wirb. ®od) gieEje icß oor, in ©t. fflîorig bei guten iSefamtten ben

ütbenb zubringen ; benn baS einzig tangmeifige auf fotdßen ©ouren finb
bie Slbcnbc in Oegenben, mo mau niemaub fennt. ®a, am äußerften

3tanb oon ©t. SDÎorig, tut fid) mir nod) cine reißt gute Verberge auf, ein

nettes .ginmer wirb belogen, baS SSelo in ber 9îemife unter», unb ber

3Rann mit dürfte, ©eife unb einem orbenttießen Slbenbeffen mieber in
bie £>öße gebracht.

£)ie ©t. ïïftoriger waren biefen ©ommer nod) im ftßweren gweifet,
wo fie ben Skßnßof ber 2ltbutabaßn am heften plazierten, ob weiter unten,

weiter oben im »Dorf, ob aller fficlt fid)tbar ober rneßr berborgen. 3îun,
wer wirb im fêrnft bran benfen, einen 33aßußof mögtidjft »erborgen ju
ßatten? @ben bie @t. SRortgcr!

©o über iftad)t famen nämtid) biefe Seute ju ber nid)t ganj uube»

grütibeten Srwägung, ob woßt bie ßeiß erfeßnte Saßnöerbtnbnng für
baS Sngabtn wirftid) einen Vorteil ober etwa gar einen SRacßteit bebente.

phol. Gebr. lvehrli, Rilchberg b. Zürich. Ht. MonH.

fort eingerichtet ist, ferner das Kurhaus Viktoria, du Lac und eine Reihe

recht guter Hotels zweiten Ranges. Doch der letzte Platz ist bereits be-

setzt, wie ich mit meiner Staatskarosse angefahren komme. Das macht

mir weiter keine Sorge, denn wenn alle Stricke reißen sollten, bin ich

bald in Cclerina oder Samaden, wo sich wohl noch ein Unterschlupf

finden wird. Doch ziehe ich vor, in St. Moritz bei guten Bekannten den

Abend zuzubringen; denn das einzig langweilige auf solchen Touren sind

die Abende in Gegenden, wo man niemand kennt. Da, am äußersten

Rand von St. Moritz, tut sich mir noch cine recht gute Herberge auf, ein

nettes Zinmer wird bezogen, das Velo in der Remise unter-, und der

Mann mit Bürste, Seife und einem ordentlichen Abendessen wieder in
die Höhe gebracht.

Die St. Moritzcr waren diesen Sommer noch im schweren Zweifel,
wo sie den Bahnhof der Albulabahn am besten plazierten, ob weiter unten,

weiter oben im Dorf, ob aller Welt sichtbar oder mehr verborgen. Nun,
wer wird im Ernst dran denken, einen Bahnhof möglichst verborgen zu

halten? Eben die St. Moritzer!
So über Nacht kamen nämlich diese Leute zu der nicht ganz unbe-

gründeten Erwägung, ob wohl die heiß ersehnte Bahnverbindung für
das Engndin wirklich einen Vorteil oder etwa gar einen Nachteil bedeute.
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2Senn man fid) nämticß fragt, wie fid) biefer ©otteSfriebe erflärt, ber

fidjtbar über bern gangen SCate liegt, wirb man ißn mit gutem ®runb
auiß aus bem Umftanbe ßerteiten, baß ïeine Sofomotibe burd) btefeS Sat
puffet. Sie ejquifite Kunbfdjaft, beren baS frembenßerbergenbe (Sngabin

fid) rüfymt, mag fid) gum Seit barauS erflären, baß nießt jeber ©ommer=

frifeßler in biefe bergummauerte Salfcßaft getaugt uub fein fftunbreifebittet
bis ba ßinüberreießt. ffttit bem betrieb einer 33aßn wirbs batb genug
anberS werben. @tu ftärferer Souriftenftrom wirb ftd) in bas $nngebiet
ergießen, bas ©ngabin Wirb in bie regelmäßige SefmßSfpßäre einbegogen

werben, Unb bann — fließen woßl bie borneßmen ©äfte 2Baßrfdßeim

lidß botß nidßt. Ülber eine ®t. Sßorißerträne wären fie wert, benn fie

taffen fcßredtiiß biet ©elb gurüd.

@S ift aber intereffant genug, baß bas ©ngabin troß feines ßerbor*

ragenbeu $rembenoerteßrS wirtfcßafttidj unb öfonomifd) im Saufe ber geit
gurüdgegangen ift. Sie Grinnaßmen ber großen Rotels fornmen nur gu
einem Seit bem Sanbe fetbft gugutc. Sa bleibt gwar nodj atS eine

£>aupteinnaßmequette ber auSgicbige 3fußrwerfberfeßr. ülber biefer nimmt,
unb nur für einen Seit bom Qaßr, eine große goßt fräftiger Seute in
93efd)tag, bie oielteidjt anberweitig beffere Strbeit fänben. ^m ferner
Obertanb wenigftenS fteßen lieber fpunberte atS Sräger unb $üßrer Sage
unb äBodjen lang ßerum, bis ißnen ein grember in bie §änbe läuft, als
baß fie bie toßnenbe SltpWirtfcßaft betreiben, bie Sftanget an SlrbeitSfräften
ßat. SEßenn buriß bie 93aßn bas Sngabin einen mirtfcßaftltdjen 9luf=

fißwung erfäßrt, fann es unter Umftänben fdjon einige reidje (Sngtänber
ober Stmeritaner tierfeßmergen.

SttterbingS wirb baS gußrwert aud) beim Saßnbetricb nid)t
oßne WeiterS baßin fatten. Sie großen ©pebitionSßäufer in Kßiaoenna
werben atteS aufbieten, baß ißnen ber ^aupttranSport nadj bem Grngabin

nitßt entgeßt. SBerben ißre gonrgonS aber mit ber S3aßu fonfurriren
fönnen? SßieS fißeint, ja! iftämlid) für jene großen Söarenbegüge, bie

über ©enua lommen. @o ßätte es in ber Sat feinen ©inn, baS @e=

treibe aus ©übrußlanb erft burd) ben ©ottßarb unb bann über ©ßur natß
bem ©ngabin gu füßreu, wäßrenb eS über Sßtabenna oiet birefter ans

giet fommt. Sie ©pebitionSgefdjäfte in Eßiaoenna gebenfen mit ißren
Sfradjtfpefen für bie ©trede ©ßiabenna=@t. Sßoriß per 100 Kg. bon

3*. 3. 50 auf 3fr. 2. 50. ßeruutergugeßen unb banngumat würben fte

aüerbingS eine feßarfe Konfurreng für bie Saßn abgeben, um fo eßer,
weit ißnen ißre S3egießungen gu ben itattenifdjen SBaßnen, bie fßrioaO
gefettfdßaften ftnb, auSnaßmSWeiS günftige Ütnfäße für ben Sranfüoerfeßr
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Wenn man sich nämlich fragt, wie sich dieser Gottesfriede erklärt, der

sichtbar über dem ganzen Tale liegt, wird man ihn mit gutem Grund
auch aus dem Umstände herleiten, daß keine Lokomotive durch dieses Tal
pustet. Die exquisite Kundschaft, deren das fremdenherbergende Engadin
sich rühmt, mag sich zum Teil daraus erklären, daß nicht jeder Som ner-

frischler in diese bergummauerte Talschaft gelangt und kein Rundreisebillet
bis da hinüberreicht. Mit dem Betrieb einer Bahn wirds bald genug
anders werden. Ein stärkerer Touristenstrom wird sich in das Jnngebiet
ergießen, das Engadin wird in die regelmäßige Besuchssphäre einbezogen

werden. Und dann — fliehen wohl die vornehmen Gäste? Wahrschein-

lich doch nicht. Aber eine St. Moritzerträne wären sie wert, denn sie

lassen schrecklich viel Geld zurück.

Es ist aber interessant genug, daß das Engadin trotz seines hervor-
ragenden Fremdenverkehrs wirtschaftlich und ökonomisch im Laufe der Zeit
zurückgegangen ist. Die Einnahmen der großen Hotels kommen nur zu
einem Teil dem Lande selbst zugute. Da bleibt zwar noch als eine

Haupteinnahmequelle der ausgiebige Fuhrwerkverkehr. Aber dieser nimmt,
und nur für einen Teil vom Jahr, eine große Zahl kräftiger Leute in
Beschlag, die vielleicht anderweitig bessere Arbeit fänden. Im Berner
Oberland wenigstens stehen lieber Hunderte als Träger und Führer Tage
und Wochen lang herum, bis ihnen ein Fremder in die Hände läuft, als
daß sie die lohnende Alpwirtschaft betreiben, die Mangel an Arbeitskräften
hat. Wenn durch die Bahn das Engadin einen wirtschaftlichen Auf-
schwung erfährt, kann es unter Umständen schon einige reiche Engländer
oder Amerikaner verschmerzen.

Allerdings wird das Fuhrwerk auch beim Bahnbetrieb nicht
ohne weiters dahin fallen. Die großen Speditionshäuser in Chiavenna
werden alles aufbieten, daß ihnen der Haupttransport nach dem Engadin
nicht entgeht. Werden ihre Fourgons aber mit der Bahn konkurriren
können? Wies scheint, ja! Nämlich für jene großen Warenbezüge, die

über Genua kommen. So hätte es in der Tat keinen Sinn, das Ge-
treibe aus Südrußland erst durch den Gotthard und dann über Chur nach

dem Engadin zu führen, während es über Chiavenna viel direkter ans

Ziel kommt. Die Speditionsgeschäfte in Chiavenna gedenken mit ihren
Frachtspesen für die Strecke Chiavenna-St. Moritz per 100 Kg. von
Fr. 3. 50 auf Fr. 2. 50 herunterzugehen und dannzumal würden sie

allerdings eine scharfe Konkurrenz für die Bahn abgeben, um so eher,
weil ihnen ihre Beziehungen zu den italienischen Bahnen, die Privat-
gesellschaften sind, ausnahmsweis günstige Ansätze für den Transitverkehr



geftattcn. ©o foCt fid) g. $8. $og!e anë bem Sîugrgebiet in ©giabenna

billiger fteßen alë in ©gur.

grüner fcï)on bin id) mit bem Slab über ben Entier gin nnb über
ben $luela auë bem ©ngabin gnrûdgereiët. $egt gilt eë, nod) ben

Sil but a abgufagren, beoor bie Sagnlinie and) biefe ©trage einfam madjt.
©egen © el er in a gegt'ë giemlidg bergab burdf frönen Särcgenwalb, hinter
bem and) ein ^nfaüt fid) oerftedt. Sluë bem 3BaIbe tretenb, wirb man
bnrd) einen gübfcgen Stnëbtid auf baë Dberengabin bië gug ginunter über*

rafdgt. SBenn bie Sllbulabagn »agrfdgeinltcg bis 1903 boßenbet ift, wirb
bie ©trede ©elerina=©t. ÜDlorig mit gwei ©unnelë bon gufammen 600 SHeter

Sänge fidg nocg im Stüdftanb befinben. Son ©elerina auë fteigt man in
groet ©tunben auf SDÎuottaë ÜDlnraigl, 2436 SJteter godg, mit prädgtiger
Sluëficgt, bon b)o gänfig pgotograpgifdge Slufnagmen biefer ganzen ©egenb

gemadgt »erben.

©arnaben, obgletdg nur 900 ©inwogner gäglenb, ift nidgt blog
für ben gangen ©ngabiner SSerfegr, fonbern ancg für baë öffentliche Seben

biefer ©alfdgaft bon erfter Sebeutmtg. ©igöne ©emeinbe*, ^ßribat* unb

©aftgäufer »irfen gufammen, biefem Drt einen oornegmen Slnftricg gn

geben. Son gier auë mirb bie Sllbulabagn fpöter igre SIbgweigung nacg

5ßontrefina ergatten. SDlorteratfdj, S erni na unb eine gange ©reng»
macgt ber berfcgiebenen ^ßig- bieten fidg bem entgüdten Singe im boßen

ÜDlorgenglange bar. ©urdg Seoerë, baë am ffug ber ©cgwargen
5?ämme liegt unb über eine SDÎoorpdje gin»eg fügrt bie ©trage nacg

fßonte, bon »o ber Slufftieg nadg bem Sllbula beginnt.
®ie Sagntinie mirb bnrcg baë Seberëtal tnë ©ngabin eingefügrt

nnb gnnädjft in Seoerë einmünben. @ë erwadgfen igr gier bor igrem
füblicgen ©unnelauëgang meg feine »efentlidgen ©cgwierigfeiten, auger
bag einige Slüfen* unb Saminengüge oerbaut »erben müffen. ©ie bon

fßonte gunäcgft auf »enig bemadgfenem ©übabgang fidg ginanfgiegenbe

©trage bietet anfänglich wenig Slb»ed)ëlung. ©ie ©onne macgt »arm,
baë ©egirp oon fliegen, Çeufdgreden unb anbern Sielfügew ift baë

eingige ©eräufdg, »etcheö bie ©tide biefer einfamen ©treden unterbringt,
©od) ift eê fein unbanfbarer Slufftieg. ©emt »o man auf einen morfdgen

Srumtentrog ober einen moofigen Stein fidg niebertägt unb bie Slide
nacg bem ©ngabht ginüberlenft auf fßig Sofatfd) unb ©orbatfdg
n. a. m., gat man an biefer Sluëfidjt fdgon reichen ©ewinn für feinen

Slufftieg. SIßmäglidj wirb bie Steigung ber ©trage ftärfer unb mug
bnrdg inëgefamt fieben groge legren überwnnben »erben. Sllpweiben tun
fidg auf, unb gegen bie fßaggöge gin finben ftdg ftarfe Sieggerben tinfë
unb rechts ber ©trage berteilt, wie icg fie auf biefer ©our ntrgenbë in

gestatten. So soll sich z. B. Kohle aus dem Ruhrgebiet in Chiavenna

billiger stellen als in Chur.
Früher schon bin ich mit dem Rad über den Julier hin und über

den Fluela aus dem Engadin zurückgereist. Jetzt gilt es, noch den

Albula abzufahren, bevor die Bahnlinie auch diese Straße einsam macht.

Gegen Celerina geht's ziemlich bergab durch schönen Lärchenwald, hinter
dem auch ein Jnfall sich versteckt. Aus dem Walde tretend, wird man
durch einen hübschen Ausblick auf das Oberengadin bis Zuz hinunter über-

rascht. Wenn die Albulabahn wahrscheinlich bis 1903 vollendet ist, wird
die Strecke Celerina-St. Moritz mit zwei Tunnels von zusammen 600 Meter
Länge sich noch im Rückstand befinden. Bon Celerina aus steigt man in
zwei Stunden auf Muottas Muraigl, 2436 Meter hoch, mit prächtiger
Aussicht, von wo häufig photographische Aufnahmen dieser ganzen Gegend

gemacht werden.

Samaden, obgleich nur 900 Einwohner zählend, ist nicht bloß

für den ganzen Engadiner Verkehr, sondern auch für das öffentliche Leben

dieser Talschaft von erster Bedeutung. Schöne Gemeinde-, Privat- und

Gasthäuser wirken zusammen, diesem Ort einen vornehmen Anstrich zu
geben. Von hier aus wird die Albulabahn später ihre Abzweigung nach

Pontresina erhalten. Morteratsch, Bernina und eine ganze Grenz-
wacht der verschiedenen Piz- bieten sich dem entzückten Auge im vollen

Morgenglanze dar. Durch Bevers, das am Fuß der Schwarzen
Kämme liegt und über eine Moorfläche hinweg führt die Straße nach

Ponte, von wo der Aufstieg nach dem Albula beginnt.
Die Bahnlinie wird durch das Beverstal ins Engadin eingeführt

und zunächst in Bevers einmünden. Es erwachsen ihr hier vor ihrem
südlichen Tunnelausgang weg keine wesentlichen Schwierigkeiten, außer

daß einige Rufen- und Lawinenzüge verbaut werden müssen. Die von
Ponte zunächst auf wenig bewachsenem Südabhang sich hinaufziehende

Straße bietet anfänglich wenig Abwechslung. Die Sonne macht warm,
das Gezirp von Fliegen, Heuschrecken und andern Vielfüßern ist das

einzige Geräusch, welches die Stille dieser einsamen Strecken unterbricht.
Doch ist es kein undankbarer Aufstieg. Denn wo man auf einen morschen

Brunnentrog oder einen moosigen Stein sich niederläßt und die Blicke

nach dem Engadin hinüberlenkt auf Piz Rosatsch und Corvatsch
u. a. m., hat man an dieser Aussicht schon reichen Gewinn für seinen

Aufstieg. Allmählich wird die Steigung der Straße stärker und muß

durch insgesamt sieben große Kehren überwunden werden. Alpweiden tun
sich auf, und gegen die Paßhöhe hin finden sich starke Viehherden links
und rechts der Straße verteilt, wie ich sie auf dieser Tour nirgends in
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foldjer gafjl traf. SDÎuntere SRinber glo^en ben iRabter oerwunbert

an, aud) ein refotut breinfdjauenbcr ,Qud)tftier toiirbigt mid) feiner 2hif=

merïfamfeit. Sttteê ftarrt einen f)ier an, bie jerriffenen Reifen ber

©djttarjen $ämme, barin nod) (Steinabier »offnen unb ber ©ranitgrat
beë 9llbuta. 9(ber eê ift bod) Ijeimetig, too oon 911p ju 9Ilp baê Sauten
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solcher Zahl traf. Muntere Rinder glotzen den Radler verwundert

an, auch ein resolut dreinschauender Zuchlsticr würdigt mich seiner Auf-
mcrksamkeit. Alles starrt einen hier an, die zerrissenen Felsen der

Schwarzen Kämme, darin noch Steinadler wohnen und der Granilgrat
des Albula. Aber es ist doch heimelig, wo von Alp zu Alp das Läuten



— 183 -
ber tperbengtoden erflingt. £ruppë fröhlicher Sauberer fomrnen in @id)t.
Gsin ïor^jutenter tperr, ber im ©djtoeiß feineë 2lngefidf)teë bic @rbfd)Were

überwinbet, tut fid£)tbar alter Seit bar, mit welchem ©ewidjtoerluft er

motjl baë Sagnië biefer Sergwanbcrung merbc büßen muffen.
@in fpofpig ift gewöhnlid) baë Reichen, baß man batb oben ift

unb eë nun batb wicber abmârtë get)t. fjür beii-fRabter ift baë gute 33ot=

fd)aft. ®od) fefjt er fid), beoor bie £alfa£)rt beginnt, nod) eine Seite
feft nnb gal)lt fid) gur ^Belohnung einen wohloerbienten £rmtf.

®te oberfte ©trede auf ber iftoröfeite beë 2tIbut a, bie id) nun
gunäd)ft gu burdjmeffen tjabe, erinnert burd) it)re ©teinmitbnië ftarf an
ben $ulierpaß. iDîit großer ©etbftuberwinbnng ftenre id) an bem einfam
gelegenen ®aftf)auë gum Seißenftein oorbei, benn id) tjabe im Steife»

hanbbud) gelefen, baß eë Iper apart gute goretten gebe. "î)aë tötittageffen
mußte eben erft oerbient werben; in ©ergün wirb eë bann gerabc bie

$eit bagu fein.
£>er 2tbftieg wirb fteiter, bie 33remfen treten in fjnnïtion; batb ift

bie ïannenregion unb batb aud) ißreba erreicht, wo ber 2llbulatumtcl
feinen nörbtidjen Eingang ßat. £)ier gweigt SSat .Qaoretta ab, bnrdt)

roelctjeë ber Stnftieg gnm $ig 2ltbuta emporführt. ®er fpaupttunnel, ber

bon tjier inë 23eoerëtal unb (Sngabin hinüberführt, erhält bie refpeftabte
ßänge oon 5866 Slîeter. @r naht, nad) anfänglich großen Schwierig»
feiten, nun rafet) feiner SSottenbnng. £>odt) ift er nicht ber eingige STnnnei

auf biefer S3ahntinie, bie oon ©t. SJÏorih bië $h"f^ 61,5 Kilometer mißt.
®enn nicht weniger atë 15,8 Kilometer biefer gangen ©trede entfalten

auf größere unb Heinere ïnnnetë unb 2,5 Kilometer auf Srüden unb

Sahneuoiabufte. ®er ftarfe Stöfatt oon ißreba bië 33ergün gum ©eifpiel,
416 SOîeter betragenb, erforbert bei 35 pro mille ©tetgung eine ®nt»

widetung ber 33ahnltnte oon runb 12 Kilometer, wätfrenb bie birefte @nt»

fernung 6,5 Kilometer beträgt. Selche fêunftbauten baë mit fid) bringt,
wirb auë bem ttmftanb erfichtlidh, baß baë 2ll6ulatat auf einer eingigen

©trede oon ungefähr einem Kilometer nicht weniger atë oier Sftal über»

brüdt werben muß. Qst'ne ftarfe ßawittenoerbauung, bie gwifdhen fBergi'm
unb ißreba notwenbig Wirb, gefdßieht mit eibgenöffifcher |)ütfe.

Studh ber Stabler merft ben ftarfen 2tbftieg gegen Sergüm hinunter,
unb ift um fo mehr auf ber Iput, weil hier fd)on unb immer mehr bis.

$hnp hinauë bie ©traße burd) ben iöahnbau ftarf mitgenommen ift,
ßum lleberftuß wirb aud) noch gefprengt. dreimal an biefern Jage muß
idh baë Soëgetjen ber ©cpüffe abwarten, beoor id) oorbei paffirçn fann.
llnb man h<ü bann an ber ©chußftette oorüber erft noch ben Slrgwolfn
in fid), ob aud) alte ©d)üffe richtig toëgegangen feien.
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der Herdenglocken erklingt. Trupps fröhlicher Wanderer kommen in Sicht.
Ein korpulenter Herr, der im Schweiß seines Angesichtes die Erdschwere

überwindet, tut sichtbar aller Welt dar, mit welchem Gewichtverlust er

wohl das Wagnis dieser Bergwanderung werde büßen müssen.

Ein Hospiz ist gewöhnlich das Zeichen, daß man bald oben ist
und es nun bald wieder abwärts geht. Für deüMadler ist das gute Bot-
schaft. Doch setzt er sich, bevor die Talfahrt beginnt, noch eine Weile
fest und zahlt sich zur Belohnung einen wohlverdienten Trunk.

Die oberste Strecke auf der Nordseite des Albula, die ich nun
zunächst zu durchmessen habe, erinnert durch ihre Steinwildnis stark an
den Julierpaß. Mit großer Selbstüberwindung steure ich an dem einsam

gelegenen Gasthaus zum Weiß en st ein vorbei, denn ich habe im Reise-

Handbuch gelesen, daß es hier apart gute Forellen gebe. Das Mittagessen
mußte eben erst verdient werden; in Bergün wird es dann gerade die

Zeit dazu sein.

Der Abstieg wird steiler, die Bremsen treten in Funktion; bald ist
die Tannenregion und bald auch Preda erreicht, wo der Albulatuuncl
seinen nördlichen Eingang hat. Hier zweigt Val Zavretta ab, durch

welches der Anstieg zum Piz Albula emporführt. Der Haupttunnel, der

von hier ins Beverstal und Engadin hinüberführt, erhält die respektable

Länge von 5866 Meter. Er naht, nach anfänglich großen Schwierig-
keiten, nun rasch seiner Vollendung. Doch ist er nicht der einzige Tunnel
auf dieser Bahnlinie, die von St. Moritz bis Thusis 61,5 Kilometer mißt.
Denn nicht weniger als 15,8 Kilometer dieser ganzen Strecke entfallen
auf größere und kleinere Tunnels und 2,5 Kilometer auf Brücken und

Bahnenviadukte. Der starke Abfall von Preda bis Bergün zum Beispiel,
416 Meter betragend, erfordert bei 3ö xro mills Steigung eine Ent-
Wickelung der Bahnlinie von rund 12 Kilometer, während die direkte Ent-
fernung 6,5 Kilometer beträgt. Welche Kunstbauten das mit sich bringt,
wird aus dem Umstand ersichtlich, daß das Albulatal auf einer einzigen
Strecke von ungefähr einem Kilometer nicht weniger als vier Mal über-
brückt werden muß. Eine starke Lawinenverbauung, die zwischen Bergün
und Preda notwendig wird, geschieht mit eidgenössischer Hülfe.

Auch der Radler merkt den starken Abstieg gegen Bergün hinunter,
und ist um so mehr auf der Hut, weil hier schon und immer mehr bis.

Thusis hinaus die Straße durch den Bahnbau stark mitgenommen ist».

Zum Ueberfluß wird auch noch gesprengt. Dreimal an diesem Tage muß
ich das Losgehen der Schüsse abwarten, bevor ich vorbei passiren kann.

Und man hat dann an der Schußstelle vorüber erst noch den Argwohn
in sich, ob auch alle Schüsse richtig losgegangen seien.
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SSergiitt, romanifd) Sergogn, immer nod) 1389 SDîeter ä. 9Ä.

ift ein, memt and) fefct etmaS unruhiger, bodt) überaus heimeliger Drt.
33al S n o r S unb 33aI 51 ifd) münben hier ein, ißig ®efd), ißig
3teIa unb Singenhorn forbern gu einem Sefudfe auf. Sie $ird)e

Bergiirt.

ift alt unb enthält nod) redjt fehenSmerte DJÎalereien. (Sine ©d)mefel=

quelle oberhalb beS SorfeS lönnte biefem Suftlurort mit ber £eit nod)

erhöhte Sebeutung oerleihen.

"Unterhalb SergünS ift bie ißartie beS SerginerfieittS bon befonberS

malerifcher SÖirfung. Sie erinnert an bie 33iamala, freilidh nur burd)
bie Siefe, nidjt burd) bie Sänge ber $elsfd)lud)t. Sannen mad)fen aus

halber £>öhe herauf, mit bem Söipfel !aum bie ©traßenbrüftung er=

langenb, unb burch bie 2îieberung ber ©d)tud)t, bie nur feiten einen

©onnenblid erhafcht, ftürmt ber üllbula hinaus, um gtüifdtjen ftilifur
unb bem burd) gifthaltige ©d)mefelquetten renommirten S3 a b 3lloeneu
fid) mit bem Saoofer Sanbmaffer gu oereinigen, .gmifdjen gtlifnr
unb 33ergün muß bie Sahn eine lünftlid)e ©ntmidelung üon 1200 Steter

Sänge einfchalten, toooon 736 Steter Sunnel finb, um bie $öl)en=S)ifferettg,
toieber bei 35 pro mille ©teigung beS Sraçe, gu überminben. $ürmahr,
biefe Sahn mit ihrem ©emirr oon Srüden, ©d)leifen unb SumtelS muß

erfämpft »erben, freilidh tntrb fie audh nid)t leidet oon einer anbern an

prächtigen SlnSbliden überboten. Ser folibe Unterbau ift auf ber ganzen
©trede ber SoHenbung giemlicï) nahe.

Sief en! aft el, mo bie ©tragen oon SfjufiS unb Seng fid) freugeu
unb nach 3tlbula unb $ulier abgmeigen, ift mieber anfehnlidt) aus bem
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Bergün, romanisch Bergogn, immer noch 1389 Meter ü. M.
ist ein, wenn auch jetzt etwas unruhiger, doch überaus heimeliger Ort.
Val Tuors und Val Tisch münden hier ein, Piz Cesch, Piz
Aela und Tinzenhorn fordern zu einem Besuche auf. Die Kirche

Bergün.

ist alt und enthält noch recht sehenswerte Malereien. Eine Schwefel-

quelle oberhalb des Dorfes könnte diesem Luftkurort mit der Zeit noch

erhöhte Bedeutung verleihen.

Unterhalb Bergüns ist die Partie des Bergünersteins von besonders

malerischer Wirkung. Sie erinnert an die Viamala, freilich nur durch

die Tiefe, nicht durch die Länge der Felsschlucht. Tannen wachsen aus

halber Höhe herauf, mit dem Wipfel kaum die Straßenbrüstung er-

langend, und durch die Niederung der Schlucht, die nur selten einen

Sonnenblick erhascht, stürmt der Albula hinaus, um zwischen Filisur
und dem durch gipshaltige Schwefelquellen renommirten Bad Alveneu
sich mit dem Davoser Landwasser zu vereinigen. Zwischen Filisur
und Bergün muß die Bahn eine künstliche Entwickelung von 1200 Meter
Länge einschalten, wovon 736 Meter Tunnel sind, um die Höhen-Differenz,
wieder bei 35 xro nulls Steigung des Traq.e, zu überwinden. Fürwahr,
diese Bahn mit ihrem Gewirr von Brücken, Schleifen und Tunnels muß

erkämpft werden. Freilich wird sie auch nicht leicht von einer andern an

prächtigen Ausblicken überboten. Der solide Unterbau ist auf der ganzen
Strecke der Vollendung ziemlich nahe.

Tiefenkastel, wo die Straßen von Thusts und Lenz sich kreuzen

und nach Albula und Julier abzweigen, ist wieder ansehnlich aus dem
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©dfnttt erftanben. @S liegt ettoaS in bcr Diefe, aniß gegen ben © d) ß n=

paß hinaus fteigt bie ©traße ein gutes ©tüd. Die ©djpnftraße ift ftarï
begangen nnb befahren. gnbern man mit ber ©ifenbatjn, beren gort«
feßung nun bas Wtbntatraçe wirb, bequem üon ©bur nad) ©ßnfi§ gelangt,
berfürgt ffd) bie Sonte nad) bem ©ngabin hinüber um ein SebeutenbeS.

Dief unter fid) bie fdpttmenbe Sttbnta, ringsum eine präd)tige gets«
fgencrie, batb unter eingefprengtem ©tein, bann unter hoben Damten ^in«
buret), fö^rt bie ©djpnftraße mit Piet 2tb»ed)Stung nad) SEfjufiS hinaus.
Die hohe ©otisbrüde oon Stein fo£f bie bödjfte Srüde in ©uropa
fein, 77 SOÎeter über bem SBafferfpieget beS Sttbuta. Stber um 8 SDÎeter

wirb fie bon ber neuen ©tfenbabnbrüde überragt »erben, toetdfe eben im
Sau begriffen ift. Der £>ofjroft »irb oon beiben Ufern oorgetrieben unb

bangt frei in ben gäbnenben Stbgrunb hinaus. Da »erben bie Dagtötjne
faner oerbient! Stieben einer Seihe {feinerer Sögen »irb bie Srücfe etn

mittleres £atbfrei§ge»ötbe oon 40 Sieter 2Beite erbatten. Sttte Srüden
ber neuen Sabntinie »erben bon ©tein gebaut, bie Sbeinbrüde bis
DbufiS ausgenommen, »eldie in ©ifentonftruftion burcßgeführt ift. ©in
fdhöner SfuSbtid in baS Sbeintat binauS fließt bie foßnenbe @d)t)npartie.

DbnfiS bringt uns guerft »ieber in engere'gübtung mit ber Kultur
beS gtactjtanbeS!

3»ar ift aud) bfefe ©egenb nod) nicht
fo ganx find). gn fdiönen SBinbungeu fübrt
bie ©traße bem Sbein entlang nad) ©bur.
@treden»eit begleitet fie bie fdjmatfpurige
©ifenbabn, baS Sorbitb ber ebenfalls fdjmat«

fpurigen Stfbutababn. ©in heftiger ©egen«

toinb mad)t mir biefes Ießte ©tüd Sßeg

nod) et»aS befdjtoerlid). @S ift ber gteidie

Slbenb, ba es in gürid) nnb anbern ©e«

bieten 'ber Dftfd)»ei$ Säume unb ©dforn«
fteine um»arf.

Son ©bur, '»o id) baS te^te Sadjtqnartier begog, gebtS unter
teifen Segenfd)auern beimtoärts. gd) jürne bem gupiter SßtubiuS nidft.
@r bat mid) auf ber ganjen Seife gnäbig oerfdjont; tper fann er mir
baS ©piet nidft mehr oerberben. @o treibe idj'S gemüttid) bis 9Süf)te«
born hinunter. Der SBattenfee, mit feinen fonft fo berjerqnidenben
garbentönen, ift in ©ran gematt. Das läßt mid) baöon abfegen, nodb

über ben ®erenjerberg hinüber ju fraçeln. DiefeS Sergnügen babe id) mir
fdt)Ott~»ieberbott geteiftet; eS bat ja aud) nadb Srünig, ©rimfet, ©impton,
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Schutt erstanden. Es liegt etwas in der Tiefe, auch gegen den Schy n-
paß hinaus steigt die Straße ein gutes Stück. Die Schynstraße ist stark

begangen und befahren. Indem man mit der Eisenbahn, deren Fort-
setzung nun das Albulatraqe wird, bequem von Chur nach Thusis gelangt,
verkürzt sich die Route nach dem Engadin hinüber um ein Bedeutendes.

Tief unter sich die schäumende Albula, ringsum eine prächtige Fels-
szenerie, bald unter eingesprengtem Stein, dann unter hohen Tannen hin-
durch, führt die Schynstraße mit viel Abwechslung nach Thusis hinaus.
Die hohe Solisbrücke von Stein soll die höchste Brücke in Europa
sein, 77 Meter über dem Wasserspiegel des Albula. Aber um 8 Meter
wird sie von der neuen Eisenbahnbrücke überragt werden, welche eben im
Bau begriffen ist. Der Holzrost wird von beiden Ufern vorgetrieben und

hängt frei in den gähnenden Abgrund hinaus. Da werden die Taglöhne
sauer verdient! Neben einer Reihe kleinerer Bögen wird die Brücke ein

mittleres Halbkreisgewölbe von 40 Meter Weite erhalten. Alle Brücken
der neuen Bahnlinie werden von Stein gebaut, die Rheinbrücke bis
Thusis ausgenommen, welche in Eisenkonstruktion durchgeführt ist. Ein
schöner Ausblick in das Rheintal hinaus schließt die lohnende Schynpartie.

Thusis bringt uns zuerst wieder in engere'Fühlung mit der Kultur
des Flachlandes!

Zwar ist auch diese Gegend noch nicht
so gam stach. In schönen Windungen führt
die Straße dem Rhein entlang nach Chur.
Streckenweit begleitet sie die schmalspurige
Eisenbahn, das Vorbild der ebenfalls schmal-

spurigen Albulabahn. Ein heftiger Gegen-
wind macht mir dieses letzte Stück Weg
noch etwas beschwerlich. Es ist der gleiche

Abend, da es in Zürich und andern Ge-
bieten 'der Ostschweiz Bäume und Schorn-
steine umwarf.

Bon Chur, wo ich das letzte Nachtquartier bezog, gehts unter
leisen Regenschauern heimwärts. Ich zürne dem Jupiter Pluvius nicht.
Er hat mich auf der ganzen Reise gnädig verschont; hier kann er mir
das Spiel nicht mehr verderben. So treibe ich's gemütlich bis Mühle-
Horn hinunter. Der Wall en see, mit seinen sonst so herzerquickenden

Farbentönen, ist in Grau gemalt. Das läßt mich davon absehen, noch

über den Kerenzerberg hinüber zu kraxeln. Dieses Vergnügen habe ich mir
schonìiederholt geleistet; es hat ja auch nach Brünig, Grimsel, Simplon,
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ÜRaloja unb Albuin feinen Reis mehr. <£>ie @ifenbaf)n bringt tnid) rafd)

an ben 3ürirt)fee hinaus. ©eine frieblidjen Sßaffer mcrben bom ©türm

burchroühlt, ein ©egenftüd s« ber ftiCten (Genugtuung, bie id) über ad)t

fdjöne reiche Reifetage burd) unfer gottgefegneteS Saterlanb empfinbe.

3>as fônx^erifdje ^unix^a«* t« "gtortt.

RRit ber fürjtid) erfolgten gertigfteüung beS (GefamtbauS beS

fdjtoeigerifdjen SunbeSpaufeS hat bie SunbeShanptftabt Sern ein bracht»

gebäube erhalten, baS itjr sur großen gierbe gereift. 2)aS alte SnnbeS»

gebaube, in bem bie fdjroeijerifdjen SanbeSboten tagten, genügte längft

nid)t mehr ben heutigen Sebürfniffen. 3" bemfetben mar, als 1848

nad) Seenbigung beS ©onberbunbeSfriegeS ber neue Sunb gegrünbet unb

Sem jur ^auptftabt ermäf)lt morben mar, 1851 ber (Grunbftein gelegt

morben. $m ^atjre 1857 mürbe eS oollenbet unb bilbet fjeute ben

redeten fpgel beS (GefamtbauS. @S enthält bie ©i^ungöfälc für ben

Rational» unb ©täuberat fomie bie (Gefd)äftSsimmer für bie fteben SnnbeS»

räte. Anfang ber adliger ^apre beS borigen ^aprhunbertS gelangte

ber (Gebanfe sur Reife, in ber Râpe beê fRegierungSftfeeê ein großes

SermaltungSgebäube für bie berfcptebenen îiepartementS s" errichten. £>a»

mal« legte fßrof. $anS Stuer in Sern, ber (Srbauer beS je|t boRenbeten

SunbeSpaufeS, ben fßlan s« *>em SluSbau bor, mie er mit geringen

Slenberungen {ept and) ausgeführt ift. ©ntfprecpenb bem im ftorentiner

fßalaftftil gehaltenen alten SunbeSgebäube, mürbe nörblicp baoon ein

gleicher Sau aufgeführt unb bas ganse mit einem bominirenben, hoch»

aufftrebenben SRittelbau, bem fßarlamentSgebäube, gefrönt, "©er Rorb»

flügcl mürbe 1888 bis 1892, baS fßarlamentSgebäube 1898 bis 1902

aufgeführt. $m erfteren finb bie "£>epartementS beS Krieges, ber ^inansen,

bes Rubels, ber ^nbuftrie unb ber Sanbmirtfäpaft untergebracht.

SBaprenb bas ganse SunbeSpauS mit feiner Çauptfront nad) ©üb»

often liegt unb nach biefer ©eite hin ö«r SÖßirfung feiner (Großartigfeit

fommt, tritt baS fßarlamentSgebäube als fold)eS allein an feiner Rorb»

meftfront, bie unmittelbar an bie ©tabt ausließt, abgefd)loffener herbor,

ba bie ©traßenoerhältniffe ber ©tabt nur ben SRittelbau allein freilaffen

nnb bie ©eitenpgel beS übrigen Sans oerbeden. £)aS Qnnere beS

fßartamentSgebäubeS enthält bie beiben ©ihungSfäte für ben Rational»

unb ©tänberat, bie ^ommiffionSsimmer fomie bie notmenbigen Sofalitäten

für bie fßräfibenten ber beiben Reite, bie ©tenographen nnb ^ournaliften
®er ^ngang erfolgt bon ber ©tabtfeite, unb bnreh ein elegantes Seftibül
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Maloja und Albula keinen Reiz mehr. Die Eisenbahn bringt mich rasch

an den Zürichsee hinaus. Seine friedlichen Wasser werden vom Sturm

durchwühlt, ein Gegenstück zu der stillen Genugtuung, die ich über acht

schöne reiche Reisetage durch unser gottgesegnetes Vaterland empfinde.

..ê>..

Das schweizerische Bundeshaus in Hern.

Mit der kürzlich erfolgten Fertigstellung des Gesamtbaus des

schweizerischen Bundeshauses hat die Bundeshauptstadt Bern ein Pracht-

gebäude erhalten, das ihr zur großen Zierde gereicht. Das alte Bundes-

gebäude, in dem die schweizerischen Landesboten tagten, genügte längst

nicht mehr den heutigen Bedürfnissen. Zu demselben war, als 1848

nach Beendigung des Sonderbundeskrieges der neue Bund gegründet und

Bern zur Hauptstadt erwählt worden war, 1851 der Grundstein gelegt

worden. Im Jahre 1857 wurde es vollendet und bildet heute den

rechten Flügel des Gesamtbaus. Es enthält die Sitzungssäle für den

National- und Ständerat sowie die Geschäftszimmer für die sieben Bundes-

räte. Anfang der achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts gelangte

der Gedanke zur Reife, in der Nähe des Regierungssitzes ein großes

Verwaltungsgebäude für die verschiedenen Departements zu errichten. Da-

mals legte Prof. Hans Auer in Bern, der Erbauer des jetzt vollendeten

Bundeshauses, den Plan zu dem Ausbau vor, wie er mit geringen

Aenderungen jetzt auch ausgeführt ist. Entsprechend dem im florentiner

Palaststil gehaltenen alten Bundesgebäude, wurde nördlich davon ein

gleicher Bau aufgeführt und das ganze mit einem dominirenden, hoch-

aufstrebenden Mittelbau, dem Parlamentsgebäude, gekrönt. Der Nord-

flügel wurde 1888 bis 1892, das Parlamentsgebäude 1898 bis 1902

aufgeführt. Im ersteren sind die Departements des Krieges, der Finanzen,

des Handels, der Industrie und der Landwirtschaft untergebracht.

Während das ganze Bundeshaus mit seiner Hauptfront nach Süd-

often liegt und nach dieser Seite hin zur Wirkung seiner Großartigkeit

kommt, tritt das Parlamentsgebäude als solches allein an seiner Nord-

Westfront, die unmittelbar an die Stadt anschließt, abgeschlossener hervor,

da die Straßenverhältnisfe der Stadt nur den Mittelbau allein freilassen

und die Seitenflügel des übrigen Baus verdecken. Das Innere des

Parlamentsgebäudes enthält die beiden Sitzungssäle für den National-

und Ständerat, die Kommissionszimmer sowie die notwendigen Lokalitäten

für die Präsidenten der beiden Räte, die Stenographen und Journalisten

Der Zugang erfolgt von der Stadtseite, und durch ein elegantes Vestibül
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